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Unerwartet geht eine spirituelle Suche durch unsere säkulare Welt. Besonders Menschen in den größeren Städten sind von ihr erfasst. "Religion kehrt wieder". Von einer "Renaissance der Religion" ist die Rede. Und diese Suche geht auch durch Kirchengemeinden und kirchliche Gruppen. Es ist ein Suchen und Sehnen nach lebendigem Glauben, nach lebendiger und den ganzen Menschen umfassender Spiritualität. Theologen (weniger Theologinnen) und Kirchenführer sind verunsichert, auch ehrenamtliche Mitarbeiter/innen u.a. in Hauskreisen und Frauengruppen. Denn einerseits ist auch der religiöse Markt global geworden. Das Wissen um die religiösen Weisheiten der ganzen Welt (z.B. aus der asiatischen oder indianischen Welt) steht lokal Suchenden zur Verfügung. Andererseits gibt es viele Vorbehalte den alten Weisheiten der christlichen Kirchen gegenüber. Vielen gilt das Christentum spirituell vertrocknet, verkopft, ethisiert, "selbstsäkularisiert" (W.Huber) oder "banalisiert" (M. Käßmann). 

Wo sind die Grenzen spiritueller Suche, wird besorgt gefragt. Wo ist geboten, achtsam zu sein und sich nicht auf alles einzulassen? Wichtig ist: Zum menschlichen Leben gehört die Sehnsucht dazu. In einem Psalm des Königs David, den dieser in der Wüste (seines Lebens) gedichtet hat: "Gott, du mein Gott, dich suche ich, meine Seele dürstet nach dir. Nach dir schmachtet mein Leib wie dürres, lechzendes Land ohne Wasser. Darum halte ich Ausschau nach dir.." (Psalm 63). In Psalm 38,10 sagt der Beter zu Gott: "All mein Sehnen liegt offen vor dir" (nach Einheitsübersetzung). Der Kirchenvater Augustinus hat sich viel mit der menschlichen Sehnsucht beschäftigt. Und er formuliert: "Die Sehnsucht gibt dem Herzen Tiefe". "Gottes Sehnsucht ist der Mensch". "Unruhig ist des Menschen Herz, bis es Ruhe findet in Gott. "Zunehmend spüren Zeitgenossen, dass in allem, was sie sind und haben immer etwas zu wenig ist. Wir sind stets nach mehr aus als stattfindet. Könnte diese Erfahrung nicht Gottes charmante Art sein, sich bei uns Gottvergessenen in Erinnerung zu bringen? 

Eine Hilfe zur Orientierung in den menschlichen Suchbewegungen liegt in den Geistlichen Übungen des Ignatius von Loyola. Am Anfang der Übungen sind die Teilnehmenden eingeladen, ihrer Sehnsucht auf die Spur zu kommen, und zwar unzensiert. Und dies soll Raum haben im Gespräch mit Gott: "Bitte um das, was du begehrst". Mach aus deinem Wünschen und Sehnen kein Selbstgespräch. Verbirg deine Sehnsucht nicht vor Gott (vgl. Psalm 38,10). "Bitte um das, was du begehrst". Was begehre, wünsche und ersehne ich? Dem erst einmal Raum geben im Gebet. Sofort mag es ängstliche Menschen geben, die vielleicht denken: `Steckt in dem Begehren nicht auch die Gier? Darf ich denn all meinen Strebungen nachgehen?` Wenn ich vor Gott nicht unzensiert einfach da sein darf - vor wem dann? Deshalb bitte ich im Gebet um all das, was ich begehre. Im Gespräch mit dem, der mein Sehnen kennt, schaue ich auf meine innersten Strebungen (der Filter kommt schon noch früh genug). Erst einmal gilt es alles zuzulassen. Betend trete ich in Kontakt mit meiner eigenen Tiefe, dem Wünschen meines Herzens. 

Immer wieder stellt Jesus Menschen, die ihm begegnen Fragen. In Johannes 1 fragt er zwei, die nach ihm fragen: "Was sucht ihr?". In Markus 10 fragt er einen blinden Bettler, der nach ihm ruft: "Was willst du, dass ich dir tun soll?" "Sehnsucht ist der Anfang von allem" sagt die Dichterin Nelly Sachs. Die Wahrheit dieses Satzes ist für jeden leicht nachprüfbar. Es gibt kaum etwas Schlimmeres als eine Schulklasse, ein quengelndes Kind, einen Menschen, der nichts will oder nicht weiß, was er will. Wollen, Wünschen, Begehren und Sehnsucht sind der "Anfang von allem". 

Jesus fragt nach dem Suchen und Sehnen. 

"Bitte um das, was du begehrst." Je mehr jemand in Gottes Gegenwart sein Wünschen und Begehren ausspricht, um so mehr wird deutlich: Was wirklich gut für mich ist, muss die Qualität des Geschenkes, der Gnade, des Segens haben. Wo Beter ihr Streben, Wünschen und Sehnen Gott hinhalten, Seiner Liebe, wird sich durchsetzen, was für sie wirklich gut ist. Es ist eine kranke Spiritualität, wenn der eigene Wille durch Gottes Wille gebrochen werden soll. Gesunde Spiritualität lässt zu, dass Gott mein Begehren verwandelt. 

Dabei wird Freiheit eingeübt: Was geschieht, wenn ich nicht bekomme, was ich begehre? Dabei wird Vertrauen eingeübt: Gott meint es besser mit mir als ich selbst. Die Bitte macht nicht abhängig, sondern führt zur Rühmung der Freigebigkeit und Großzügigkeit Gottes. 

Folgende Schritte lohnen sich bei allem Begehren, Sehnen und Wünschen: 

1. Ich schaue mein Begehren an. 

2. Ich formuliere mein Begehren als Bitte. 

3. Ich achte auf Verwandlung. 

4. Ich nehme wahr, ob mein Begehren geweitet wird. 

5. Ich warte auf Antwort. 


Impulse für die kleine Gruppe

· Gemeinsames Lesen von Johannes 1,35-39 und Markus 10,46-52 mit der Methode des Bibelteilens. 

· Es lohnt sich die jeweilige Jesus-Frage mit in den Alltag zu nehmen und an all die Erfahrungen dranzuhalten, die bis zum nächsten Treffen der kleinen Gruppe gemacht werden. Immer wieder sich der Jesus-Frage stellen, gerade wenn ich mein Begehren, Wünschen und Sehnen spüre. 

· Ehrlicher Austausch: Was habe ich in meiner spirituellen Suche bereits ausprobiert? 

· Wie könnte ein betender Umgang mit der jeweiligen Sehnsucht aussehen? 
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